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auf eın 1: Thema auch die weıteren Perspektiven der Täuter- und Reforma:-
tionsgeschichte nıcht kurz gekommen siınd, 1St das gewiß ein Verdienst des ge1-
stigen Mentors der Arbeit, Goeters’, dem Buch gew1ıdmet 1St. Man
möchte wünschen, daß der Zusammenarbeit beider gelingen wird, möglıchst bald
dıe Quellen selber 1n einer zuverlässıgen Ausgabe der Wissenschaft zugänglich
machen.

Emden Heinold Fast

Gerhard BOss:! Dıe Rechtfertigungslehre 1n den Bibelkommen-
des Kornelius La iıde I Katholisches Leben un! Kämpften 1m

Zeitalter der Glaubensspaltung. Vereinsschriften der Gesellschaft TE Herausgabe
des Corpus Catholicorum 20) Münster (Aschendorff) 1962 O1 e kart DN FE
Das Verdienst der vorliegenden Arbeit dürfte VOTr allem darın lıegen, gvezeıigt

aben, W1€e stark doch auch 1m nachtridentinischen Katholizismus das vortridentini-
sche rbe christlicher Heilserkenntnis ebendig geblieben 1St. Boss lockert damıt
innerhalb seiner eiıgenen Kirche die heute sıch einselt1g verhärtende Vorstellung auf,
als hätte der nachtridentinische antıprotestantische Komplex allen pulsierenden
Reichtum zugeschüttet und dem Diktat eiınes scholastischen Dogmatısmus
erwurgt. Ebenso erweIlist diese Studie unNnserer protestantischen Geschichtsschau den

Dienst, uns auf eınen mächtigen, WECNN auch mehr der Oberfläche wıirk-
9 Strom verweısen, der offenkundig ununterbrochen der katholischen Fröm-
migkeit jene Gnadentheologie zuführte, hne die die heutige Neubesinnung 1m
römiıschen Bereiche wohl nıcht enkbar ware. Wır werden nunmehr genötigt se1N,
auch der alteren katholischen Bibelwissenschaft im allgemeinen, insbesondere ber
den 1n dieser Tage tretenden relıg1ösen Intentionen eiıne orößere Autmerksamkeit

schenken.
Der Belgier Cornelius Cornelissen Va  3 den Steen, seit 1592 Jesuit, lehrte 1b 1598

1n Löwen, aAb 1616 Collegi1um OomManum Rom Altes un Neues Testament
un: hat eın umfangreiches Kommentarwerk geschrieben, das bis 63 seınem Todes-
jahr‚ alle Bücher der Schrift mit Ausnahme der Psalmen un: des Hıob mta{ßte Der
Kommentar den paulinıschen Briefen WAar der , Kornelius erlebte selbst noch
elf Auflagen, insgesamt sind bis in das neunzehnte ahrhundert hinein mehr als
fünfzig erschienen. Schon das rechtfertigt d3.S Unternehmen unNnseres Verfassers, dem
Thema der Rechtfertigungslehre 1m (GGesamten des Kommentarwerkes monographisch
nachzus uüuren. Ohne Zweıtel rechtfertigt sıch ber dieser Versuch durch dessen
mater1a Ergebnis. Was Boss 1n den $ 224 übersichtlich geordnet VOor uns

sichtig entfaltet, stellt nämlich tatsächlich bei dem bedeutendsten und wirksamsten
Exegeten des Barockkatholizismus eine cstarke Intention Zur ‚Hervorhebung des
Gnadenwirkens Gottes‘ (86) 1im Rechtfertigungsgeschehen heraus. Dıieses Interesse
geht offenkundig autf starke augustinische Einflüsse, Ja auf solche des Pseudo-Diony-
S1US Areopagıta (18) zurück un: tührt be1 Kornelius ZUrFr Aufnahme wesentlicher (y2=

ankengänge des Franzıskus Suarez, die ann Formulierungen Ww1e eLw2 die folgende
5 kann: S der Rechtfertigung teilt sich die Natur und Substanz der ‚Oft-
eıit dem Menschen mıt, sıe vereinıgt sich auf wunderbare Weise mit ıhm  CC (63)Die 16—19 unserer Studie, 1n denen des Kornelius Exegesen Röm Ö, L5
Os I LO42 DPetr. I und Joel 2, dargelegt werden, sind der interessante Miıttel-
punkt des Ganzen. Kornelius chwankt ichtlich, W1€ weıt seiner Intention nach-
geben darf und soll, enn en weder ıne Umdeutung noch SAr ine

berschreitung der trıdentinischen Formulierungen. Er ! sich auch nıcht der Scho-
lastik der dem Arıstoteles entziehen (16), sondern versucht HUT, und w1ıe immer
CS angangıg ISt, 1mM Rahmen des Ublichen die Rückführung der ganzen Rechtterti-
Sung die un: Zzweıte 11 möglichst in e1INs 7zusammenschaun auf die
Gnade Gottes glaubhaft machen. Dazu dient iıhm nıcht Nnur die einigermafßenwahllose Verwendung skotistischer w 1e€e thomistischer Argumen_te (54), sondern Vor
allem die immer wiederkehrende Grundvorstellung Von einer ‚CINZCHOSSCHCN Gnade‘,die sgm*ohl die Priorität Gottes sicherzustellen vermag, als auch noch den freien Wil-
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len, den uhm der Werke; Ja das Verdienst des Menschen als 1n dieser ver-
rechenbar erscheinen lassen kann.

Des Kornelius Glaubensdenken SPanNnt sıch zwischen dem Wıssen von der Gröfße
Gottes un der Hiınftallıgkeit des Menschen (86) Darum bleibt ıhm das eigentümliıch
soteriologische Getälle des Rechtfertigungsgeschehens Ww1€e dessen christologische Mıt-

merkwürdig terne (67—74) Man wiıird ıhm das; ebenso W1e se1ın notorisches Ver-
kennen der reformatorischen Lehre (89), nıcht anlasten dürfen, WEeNnN INa  - seine
historische Posıtion berücksichtigt un bedenkt, w1e seine zeitgenössısche evangelische
Theologie durch die Herausarbeitung des rdo salutıs un der Lehre VO der Unı10
mystıca nahezu analoge Wege gehen sich anschickte Man wird  X ber angesichts
der beherzigenswerten kontroverstheologischen Absicht unseres Verfassers ( Vorwort)
doch eın wen1g davor WAaTrnNnen mussen, eın solcher Art tundiertes ‚sola oratia‘ schon
1n der Niähe dessen sehen wollen, W AaS als ‚Rechtfertigung‘ ZUr Mıtte des refor-
matorischen Geschehens wurde un ZUT entscheidenden Mıtte des Evangeliums 5C-
hört. Solche brüderliche Mahnung macht jedoı den ank nicht zunichte, den WIr
Gerhard Boss für die Arbeit chulden

Wıen W.ılhelm Dantıne

Eberhard chmidt DefGottesdienst Kurfürstlichen Hofe
Dresden. Eın Beıitrag Z lıturgischen Traditionsgeschichte VO'  3 Johann Walter
bıs Heinrich Schütz Veröffentlichungen der Evang Gesellschaft für Litur-
gieforschung, Heft 12) Göttingen (Vandenhoeck Ruprecht) 1961 216 S kart

Aus der Frage nach dem historischen liturgischen Ort der Motetten, Psalmen,
Hıstorien un Konzerte VO Schütz 1St diese außerst mınut1öse, alle Einzelheiten
ertassende Geschichte des Gottesdienstes Dresdner Hot VO  - B erwach-
SCH: Unabhängig VO  3 der Frage, die dieser liturgiehistorischen Studie eführt hat,
1St die hundertjährige Geschichte einer protestantischen Liturgie VO der Retorma-
t10N bis ZUE Aufklärung als sSo. von höchstem Interesse. Denn hier wird Be1-
spiel deutlich, W1€ sich die Lıturgie des Jahrhunderts, das Verständnıiıs des (5Of=
tesdienstes un! der Musık VO einer Generatıon Zur andern verwandelt, un: Wr
1mM Weg einer „Auflösung der alten gottesdienstlichen Formen“ (Paul Grafi) Der
Verfasser redet hier VO  3 „Sprengung des alten Gefüges“. Das Geheimnis dieses DC-
schichtlichen Vorganges steht VOr un1ls, und WIr SsStaunen darüber, W1€e wen1g den
Beteiligten bewußt SCWESCH ist, W 4S S1€e der geschehen ließen

Dıie sorgfältige und alle Bereiche des yottesdienstlichen Lebens umgreifende Dar-
stellung zibt 115 einen Einblick 1n den lıturgischen Reichtum dıeses Jahrhunderts
Wır lernen das Kirchenjahr 1n der Feıier des un: Jahrhunderts nach allen
Seiten kennen. Sodann die Gottesdienstordnungen der verschiedenen Iypen des Got-
tesdienstes. Es olgt das Gesangbuch MIt seiner eigenen Entwicklung. Schliefßlich das
aufschlußreiche Kapitel ber Beichte un Abendmahl 1n der Praxıs dieses Jahrhun-
derts, eın Thema, da{fß tür weıte Gebiete Deutschlands noch eine Monographie erfor-
derte, da 05 1n vieler Hinsıicht, theologiegeschichtlich und frömmigkeitsgeschichtlich,
für den Protestantismus 1n Europa VO großem Gewicht sein dürfte

Nachdem unls der Verfasser ber den Raum der Hofgemeinde (Schloßkirche) und
ber die lıturgischen Ämter (Hofprediger, Kantoreı, Kapellmeister, Organıst!) auS-
führlich unterrichtet hat, kommt in Kapıtel ZU Abschluß un: je]l seiner Ar-
beit: Dıiıe musıikalıische Gestalt des Dresdener Hofgottesdienstes bıs Schütz
Der Vertasser ze1igt, WI1€e hier immer mehr der lıturgische Dienst Altar und der
Dienst des choralen Gesanges als eiıne lıturgische Pflicht zweıten Ranges gegenüber
den Möglichkeiten „schöpferischer Evangeliumsverkündigung ın Kanzelpredigt und
Onzert“ erscheint. Hoifprediger un! Kantor wirken in Richtung eıiner
„UÜberfüllung un Verzerrung des reformatorischen Gottesdienstes“, un WAar „Aaus
der Selbstentdeckung des Menschen 1mM Gottesdienst“. Der Mensch, der sıch noch
als VO  3 Gott begnadigt versteht, trıtt 1n den Vordergrund „als leidender, büßender,
frommer, schöpferischer, intellektueller und künstlerischer Mensch 1m Gottesdienst”.


